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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute
Das in Berlin erſcheinende fortſchrittlich ſeceſſioniſtiſche

„Deutſche Reichsblatt“ entblödet ſich nicht, den heiligen Char
Freitag dadurch zu feiern, daß es Jeſus Chriſtus mit dem

deutſchen Liberalismus in Vergleich bringt. Wie Chriſtus die
Menſchheit von der Bevormundung und den Menſchenſatzungen

der Hierarchie, welche zu ihrem eigenen Vortheil Schranken
zwiſchen Gott und der Menſchheit errichtet hatte, befreien wollte

und wie er dadurch, daß er die Vorrechte der Hirearchie und des
Phariſäerthums vernichten wollte, von dieſen zum Hochverräther
geſtempelt wurde, ſo will auch der deutſche Liberalismus nach der
Anſicht des „Reichsblatts““ das „deutſche Volk von der Bevor-
mundung des politiſchen Junkerthums (des Conſervatismus) und
auch der Hierarchie und von den willkürlichen Satzungen befreien,
durch welche die unveräußerlichen Menſchenrechte und mit ihnen
die dem Ganzen zum Segen gereichende Culturentwicklung in
Feſſeln geſchlagen worden ſind“, und indem die Liberalen „pdie in
früheren Jahrhunderten erliſteten Vorrechte des Junkerthums
und der Hierarchie“ angreifen, würden ſie wie Chriſtus

von der Reaction verleumdet und für Hochverräther ausgegeben.
Wie dem Charfreitag Oſtern folge, ſo würde auch „der Liberalis-
mus in nicht zu langer Zeit ſein politiſches Oſterfeſt feiern.“

So widerwärtig der hier angedeutete Gedankengang des
Artikels des Reichsblattes iſt, ſo haben wir doch geglaubt, ſeinen
Inhalt wiedergeben zu müſſen, um zu zeigen, zu welchen Maß
loſigkeiten die gegneriſche Preſſe im politiſchen Kampfe ſich hin
reißen läßt.

Auf den Jnhalt näher einzugehen und ihn zu widerlegen,
verbietet uns die Achtung vor dem, was allen Chriſten heilig iſt,
und die Scheu, durch Richtigſtellung der verkehrten Auffaſſungen
und durch Anführung ähnlicher, aber richtigerer Vergleiche die
Perſon Chriſti in das politiſche Parteigetriebe des Tages hinab-
zuziehen und ſomit in denſelben Fehler wie das Reichsblatt zu
verfallen.

Wohl aber iſt auf das Entſchiedenſte dagegen Verwahrung
einzulegen, daß die göttliche Geſtalt Chriſti, ſein Leiden und Wirken,
und die Empfindungen, welche ſich an den Charfreitag knüpfen
und die ein Gemeingut aller Chriſten ſind, in einer ſo widerwär-
tigen, jedes wahrhaft ſittliche und religiöſe Gefühl tief verletzenden
Weiſe für die Zwecke einer politiſchen Partei ausgebeutet werden.
Einer ähnlichen Denkurgsart und Kampfesweiſe haben ſich früher
nur die ſocialdemokratiſchen Blätter ſchuldig gemacht, die die
Frivolität beſaßen, ihren Führer und ſeine Genoſſen mit Chriſtus
und den Apoſteln zu vergleichen.

Nur die grenzenloſeſte Ueberhebung und Verblendung, nur
der unlauterſte Haß gegen die gegneriſchen Parteien kann die Preſſe
ſo fanatiſch machen, daß ſie zu ſolchen Waffen greift, welche die
Gemüther des Volkes ſchwer verletzen und vergiften. Wir ſind
weit entfernt, die Partei, welcher eine ſolche Preſſe dient, für jene
Kampfesweiſe verantwortlich zu machen. Um ſo mehr aber iſt es
nothwendig, ſolche Blätter an den Pranger zu ſtellen, ja es ſollte
Pflicht jedes anſtändigen Mannes fein, der Verbreitung von
Blättern, die derartiger Läſterungen fähig ſind, nach Kräften ent
gegenzutreten.

Leider wird in dieſer Beziehung viel verſehen: ſelbſt conſer-
vative Provinzialblätter glauben, auch in ſolchen Dingen dem
Grundſatze der freien Concurrenz folgen zu müſſen, und meinen,
daß ſchließlich die Macht der Wahrheit doch über den Jrrthum
und die Verkehrtheit ſiegen müſſe. In diefer Zuverſicht ſind ſie
ſogar gutmüthig genug, ihrerſeits bei der Verbreitung derartiger
Blätter behilflich zu ſein, indem ſie ihre Spalten für eine Em-
pfehlung und Anpreiſung derſelben vielleicht nicht einmal gegen
Jnſertionsgebühren, ſondern nur gegen Lieferung eines Freiexem-

plars öffnen. Hierdurch gewähren ſie denſelben eine Unter-
ſtützung, wie ſie von fortſchrittlichen Blättern conſervativen Zei-
tungen niemals gewährt wird.

Vielleicht öffnet ihnen der frivole Artikel des „Reichsblattes“
über „CharwocheGedanken“ darüber die Augen, welchen Fehler
ſie mit einer ſolchen Unterſtützung gegneriſcher agitatoriſcher
Blätter begehen, und läßt ſie erkennen, daß ſolchen und ähnlichen
Mißgeburten der gegneriſchen Preſſe gegenüber es doppelte Pflicht
iſt ihrer Geſinnung treu zu bleiben und nicht mehr die Mitſchuld
an der Verbreitung derſelben auf ſich zu laden.

Aus Berlin wird uns ferner geſchrieben:
Die Verbrechen, mit deren Kunde die Welt fortwährend,

und namentlich in letzter Zeit, in ſteigendem Maße in Aufregung
verſetzt wird, Verbrechen und Verſchwörungen gegen Herrſcher,
4gen die beſtehende Staatsordnung und ihre Vertreter, wie auch
Mordanfälle aus rein perſönlichen Gründen, aus Rachſ ucht oder
Habgier, ſie ſind für den ernſten Beobachter nicht nur ein
harakteriſtiſches Zeichen der Zeit, welches ihn zuerſt erſchreckt, um
nachher Gegenſtand gleichgültiger Betrachtungen zu werden, ſondern
ſie fordern ihn auch auf, über die Mittel nachzudenken, wie dieſe
fich häufenden traurigen Erſcheinungen bekämpft und vermindert
werden können.

Auch die „Nationalzeitung“ macht dieſelben zum Gegenſtand
aner ernſten Unterſuchung und kommt zu dem Schluß, daß die

enſchen, wie unvollkommen ſie auch ſein mögen und wie wenig
auch davon eine Beſſerung zu erwarten ſei, doch die Pflicht haben,
mit Feſtigkeit und Ruhe die Heilmittel anzuwenden, von denen
ſie ſich eine Wirkung verſprechen, und den Erfolg dem Geſchick
auheimzuſtellen. Als Heilmittel nennt ſie die Religion, das
Wirken der Schule und der Familie; aber auch „die Staatsgewalt
ſo ſchreibt ſie kann viel thun, nicht nur durch das ernſte Streben

och jeder möglichen Verbeſſerung in der Lage der unterſten
Klaſſen, ſondern vor allem durch eine Geſtaltung des öffentlichen
Lebens, welche die Gerechtigkeit als den Leitſtern des menſch
lichen Lebens erſcheinen läßt.

Wir würden der „Nationalzeitung“ unbedingt beiſtimmen
önnen, wenn wir ſicher wären, daß ſie mit den von ihr auf
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geſtellten Begriffen dieſelben Vorſtellungen verbindet, wie wir.
Wohl bedarf es keiner beſonderen Hervorhebung, daß die Mitwelt
ſich wieder mehr von Religion durchdringen laſſen muß, wenn wir
auch keineswegs der Meinung ſind, daß dieſelbe ſich „dem Geiſt
der Zeit anpaſſen“ müſſe. Ebenſo iſt durch die Erziehung in
Schule und Haus eine Stärkung des Pflichtgefühls nothwendig,
welches die Achtung vor dem Nebenmenſchen und vor den Ver
hältniſſen, in die der Einzelne geſtellt iſt, erhöht und ſomit die
Unzufriedenheit und die Luſt, die Welt und das Schickſal in andere
Bahnen zu zwingen, unterdrückt.

Wos aber die an die Staatsgewalt geſtellten Anforderungen

anbetrifft, ſo iſt es erfreulich, daß nun auch die Nationalzeitung
derſelben eine erhöhte Wirkſamkeit zuweiſt und die Nothwendigkeit
anerkennt, daß die Staatsgewalt die Verbeſſerung der Lage der
unteren Klaſſen ſich zum Ziele ſetzen, wie auch das öffentliche
Leben nach dem Grundſatze der Gerechtigkeit zu geſtalten ſuchen
muß. Es fragt ſich nur, was man unter „Gerechtigkeit“ verſteht.

Von jeher haben fanatiſche Menſchen angebliche Unzerechtig

keiten im politiſchen Leben zum Vorwand und zur Entſchuldigung
für verbrecheriſche Thaten gemacht, und wenn Englands öffent
liche Einrichtungen heute von der iriſchen Revolutionspartei be
droht werden, wenn in Frankreich Arbeiter ſich regen, um eine
Verbeſſerung ihres Looſes durch Gewalt zu erzwingen, wenn in
Spanien und überall unruhige Köpfe an den beſtehenden Staats
einrichtungen rütteln, ſo berufen ſich dieſelben ſämmtlich auf ihre
Pflicht, der „Gerechtigkeit“ zum Triumph zu verhelfen, wiewohl
die politiſchen Verfaſſungen insbeſondere von Frankreich und
England unſerem vorgeſchrittenen Liberalismus gerade als Jdeale
der Gerechtigkeit erſcheinen. Die politiſchen Zuſtände, welche
irgend einem Parteiideal der Gerechtigkeit entſprechen, führen
weder die Menſchen zur Vollkommenheit, noch mindern ſie die
Zahl der Verbrechen. Das hat uns die Geſchichte aller Zeiten
bewieſen. Die „politiſche Gerechtigkeit ſchützt weder vor politiſchen
noch vor ſocialen Verbrechen. Wohl aber giebt es eine Gerechtig
keit, die über den Parteien ſteht und welche in richtiger Erkenntniß
und Abwägung der Zuſtände und Bedürfniſſe eines Landes dahin
ſtrebt, die Wohlfahrt und das Glück der dem Staate Angehörigen
auf jede Weiſe zu fördern. Wenn die Beſtrebungen des Staates
hierauf gerichtet bleiben und ſich alle Parteien hierin vereinigen,
ſo wird, wenn auch nicht das Verbrechen überhaupt verſchwinden
wird, ſo doch der öffentliche Sinn ſich mehr und mehr in ruhige
Bahnen lenken. Die Entwicklung der letzten Jahre in Deutſch
land beſtärkt uns in dieſer Ueberzeugung. Dieſe Ziele wurden
von jeher im Staate der Hohenzollern verfolgt; zu wünſchen iſt
nur, daß die Parteien der Staatsgewalt hierin mehr und
mehr zu Hülfe kommen. Wenn die Nationalzeitung mit ihren
oben angeführten Worten dieſes Streben meint und unterſtützen
will, ſo kayn das nur willkommen geheißen werden. Dazu iſt
aber noch nöthig, doß die Löſung dieſer Aufgabe nicht von Be
ſtrebungen durchkreuzt wird, welche angeblich im Sinne der Ge-
rechtigkeit auf eine Vervollkommnung der politiſchen Rechte aus
gehen und durch Angriffe auf die politiſchen Einrichtungen das
Vertrauen in die Abſichten der Regierung erſchüttern.

Jm Monat Januar d. J. iſt die Auswanderung aus
Deutſchland um etwa 10 Proz. hinter derjenigen deſſelben Monats
im Vorjahre zurückgeblieben, indem die Zahl der über deutſche
Häfen und Antwerpen Ausgewanderten von 4543 in 1882 auf
4115 in 1883 heruntergegangen iſt.

Eine militäriſch offiziöſe Berliner Korreſpondenz in der
„Köln. Ztg.“ bereitet darauf vor, daß die beabſichtigte Bewaff-
nung der franzöſiſchen Jnfanterie mit einem Repetirgewehr
die gleiche Maßregel in der deutſchen Armee nach ſich ziehen
würde. Der Korreſpondent ſchreibt:

Daß das Magazingewehr dem jetzt gebräuchlichen Einlader
aus techniſchen und taktiſchen Gründen überlegen iſt, ſteht außer
Frage und es war wohl lediglich der Geldpunkt, der die großen
Mächte abhielt, das Repetirgewehr zur allgemeinen Einführung
zu bringen. Es wird hiermit gerade ſo gehen, wie ſeinerzeit mit
dem Hinterlader. Sowie deſſen Ueberlegenheit über den Vorder-
lader praktiſch feſtſtand, ſetzten ſich in verhältnißmäßig kurzer
Zeit alle Armeen in Beſitz von Hinterladern, ſo daß gegenwärtig
eine Ueberlegenheit bei einem oder dem andern Heere auf dieſem
Gebiete nicht mehr beſteht. Sowie aber Frankreich ſeine Hinter
lader in Magazingewehre umändert, können die andern Armeen
nicht umhin, ſeinen Spuren zu folgen und bei Lichte beſehen
würden ſich dann dieſe techniſchen Vorzüge einer beſſern Waffe
durch deren allgemeine Einführung wieder aufheben. Bedauerlich
bleibt hierbei nur die Thatſache daß alle Staaten ſich zu bedeu
tenden finanziellen Opfern gezwungen ſehen, ſchon nach
den einfachſten Geſetzen der Konkurrenz, welche heutzutage in
militäriſchen Dingen nicht minder eifrig thätig iſt, wie auf an
dern Gebieten. Jn Deutſchland kann man dem Vorgehen der
Franzoſen abgeſehen von der finanziellen Frage mit Gleich
muth inſofern entgegenſehen, als bei uns ſchon ſeit geraumer Zeit
theoretiſche und praktiſche Verſuche mit Magazingewehren der
verſchiedenſten Konſtruktion angeſtellt worden ſind, als deren Er

ebniß die Annahme des Modells Mauſer ſicher zu ſein ſcheint.
Nöthigenfalls iſt dann Deutſchland in der Lage, ſeine Infanterie
mindeſtens ebenſo ſchnell mit einem Repetirgewehr zu bewaffnenwie Frankreich. Hoffentlich nimmt aber pieſe Steeple-Chaſe auf

militäriſch-techniſchem Gebiete bald ein Ende, denn ſie koſtet eine
Maſſe Geld, ohne daß es einem oder dem andern Konkurrenten
gelingen wird, vor den übrigen einen nennenswerthen Vorſprung
zu gewinnen.

Londoner Blätter machen auf die wachſende Zunahme
der deutſchen Einwanderung nach England aufmerkſam,
und zwar in einer für unſere Landsleute durchaus ſchmeichel
haften Weiſe. Es ſtimmt dies zu dem im engliſchen Publikum
herrſchenden Urtheil, welches von der deutſchen Einwanderung
im Allgemeinen eine hohe Meinung hegt, wobei es ſich auf das
Faktum ſtützt, daß in allen engliſchen Welthandelsplätzen das
deutſche Element ſtark vertreten iſt und zahlreiche der angeſehenſten
Firmen ſich in deutſchen Händen befinden. Nächſt den Eng
ländern kommen die Deutſchen in der Fremde unſtreitig am beſten
fort, was ſie, nach dem Dafürhalten des engliſchen Kritikers,
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ihrer überlegenen Erziehung, ihrer Arbeitſamkeit und größeren
Genügſamkeit verdanken. Letztere Eigenſchaft insbeſondere bringe
es zuwege, daß Deutſche in Großbritannien relativ leicht Stell
ungen finden, indeß die Söhne des eigenen Landes leer ausgehen
und ihr Heil in irgend einer der über den ganzen Erdball zer
ſtreuten engliſchen Kolonien verſuchen.

Damit ſoll indeß keineswegs geſagt ſein, daß in England
den Deutſchen die gebratenen Tauben in den Mund fliegen. Die
oftmals wiederholten Warnungen der heimiſchen und der deutſchen
Preſſe in England von unüberlegter Auswanderung nach dort be
halten nach wie vor ihre volle Geltung. Wer über gediegene
kaufmänniſche oder techniſche Fachkenntniſſe ſowie über einige
Mittel verfügt, mit der Sprache des Landes ſchon hier intime
Bekanntſchaft gemacht hat, kann mit Ausſicht auf Erfolg an die
Gründung einer Exiſtenz auch in England gehen, wenn ihn Neig-
ung oder Verhältniſſe zum Verlaſſen des vaterländiſchen Bodens

treiben. Wer dieſe Bedingungen indeß nicht erfüllt, möge ſich
in ſeinem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe hüten, die Reihen
des geiſtigen Proletariats deutſcher Nation vermehren zu helfen,
welches London und andere engliſche Großſtädte überſchwemmt
und fo gut wie gar keine Chancen auf Erringung einer nach eng
liſchen Begriffen auskömmlichen Lebensſtellung beſitzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Herzog und die Herzogin von Connaught

beabſichtigen morgen Berlin wieder zu verlaſſen und über
Vliſſingen nach England zurückzukehren. Geſtern Mittag ſtattete
der Herzog von Connaught dem General- Lieutenant Grafen
v. Walderſee und einigen anderen Perſonen Beſuche ab. Heute
Morgen reiſten der Herzog von Connaught und der Prinz Wil
helm von Preußen einer Einladung des Offizierkorps des Braun
denburgiſchen Huſaren Regiments Nr. 3, bei welchem Regiment
der Herzog von Connaught bekanntlich à la suite ſteht, ent
ſprechend, nach Rathenow. Von dort trafen dieſelben heute Nach
mittag hier wieder ein.

Unter zahlreicher Betheiligung begannen heute Vormittag
im Architektenhauſe zu Berlin die Verhandlungen der Dele-
irten Verſammlung des Allgemeinen deutſchen
ealſchulmänner-Vereins. Es waren etwa 60 Delegirte

aus allen Theilen Nord und Süddentſchlands einſchließlich Elſaß
und Lothringen, anweſend. Dem von dem Prof. Schmeding
(Duisburg) erſtatteten Jahresbericht war zu entnehmen Die Reor
ganiſation der höheren Unterrichtsanſtalten und die neuen Lehr
pläne, welche mit dem Beginn des Vereinsjahres erſchienen ſeien,

aben die Hoffnungen auf Erweiterung der Berechtigungen der
ealgymnaſien neu belebt. Von gegneriſchen Schriften welche im

Laufe des verfloſſenen Vereinsjahres erſchienen, ſind die Aufſätze
von Treitſchke und Forchhammer zu nennen. Jm Grunde genom
men reden dieſe auch den Realgymnaſien das Wort. Der Umſtand,
daß der Verein ſich im letzten Jahre wiederum um fünf Zweigver
eine und 214 perſönliche Mitglieder vermehrt habe giebt beredtes
Zeugniß von der ſtetigen Fortentwickelung des Vereins.

Director Dr. Schauenburg (Krefeld) eröffnete die Verſamm
lung mit Worten herzlicher Begrüßung. Auch das letzte Vereins-
jahr (ſo bemerkte er) ſei reich an Kämpfen für die Berechtigunge-
Erweiterung der Realſchule geweſen. Allein die Kämpfe ſeien auch
nicht ohne Erfolg geweſen. Die Realſchule finde ſelbſt in höchſten
Kreiſen immer mehr Freunde und für die Erfolge des Vereins
zeuge die Thatſache, daß letzterer in Baiern, Württemberg und in
dem deutſchen Reichslande Mitglieder gefunden habe. Wenn der
Verein in der bisherigen Bahn weitergehe, ſo könne der Erfolg
nicht ausbleiben. (Bravo.)

Es wurde hierauf Director Dr. Schauenburg (Krefeld) zum
erſten und Director Dr. Bach (Berlin) zum zweiten Vorſitzenden
t. Profeſſor Dr. Evers (Krefeld) erſtattete den Kaſſen
ericht. Danach betrugen die Einnahmen im letztverfloſſenen Ver

einsjahre 4027 25 die Ausgaben 2959 68 der gegen-
wärtige Kaſſenbeſtand 1067 57 A. Der Verein zählt 53 Zweig
vereine mit insgeſammt 1980 Mitgliedern.

Die Verleſung der Präſenzliſte ergab, daß folgende Städte
durch Delegirte vertreten ſind: Aachen, Berlin Braunſchweig
Kaſſel, Krefeld, Ludwigsluſt, Würzburg, Duisburg, Breslau, Dort-
mund, Eisleben Frankfurt a. O., Grünberg, Hamburg, Altona,
Lennep, Lübeck, Malchin, Mülheim, Münſter, Nordhauſen,
Offenbach, Tarnowitz, Wiesbaden und Chemnitz. Für den Nach-
mittag waren interne Verhandlungen, Anträge der Zweigvereine
und Ergänzungswahlen des Vorſtandes in Ausſicht genommen, zu
welchen nur Mitglieder Zutritt haben. Für den zweiten Hauptver-
handlungstag, an welchem intereſſante Vorträge gehalten werden
erwartet man die Anweſenheit eines Regierungs-Vertreters.

Die Jdee, in Berlin eine internationale Textil-
induſtrie- Ausſtellung zu veranſtalten, ſcheint nicht blos im
großen Publikum, ſondern auch in den dabei zunächſt intereſſirten
Kreiſen lebhaften Anklang zu finden. Jn einer kürzlich ſtattge
habten Verſammlung von Vertretern der Tertilbranche iſt zur
Förderung der gemeinſamen Intereſſen vorläufig eine 21 Mit-
glieder zählende ſtändige Deputation der Textil Intereſſenten von
Berlin gewählt worden von ihr hofft man daß ſie die Aus
ſtellungsfrage in ſorgfältige Erwägung nehmen und ſich demnächſt
auch der ſchwierigen Aufgabe, das Werk ſelbſt ins Leben zu rufen,
unterziehen werde.

Ein ovriginelles Anliegen führte dieſer Tage einen Mann

in das kronprinzliche Palais. Sein Bruder iſt Trom-
peter auf S. M. Schiff „Olga“ und hat ſein Mundſtück in
Pommern verloren. Der Betreffende ſollte ihm nun ein neues
Mundſtück nachſenden, wußte aber nicht, auf welchem Wege. Jn
ſeiner Noth fragte er alſo im Palais des Kronprinzen an, ob man
es ſeinem Bruder nicht mit einer Sendung an den Prinzen
Heinrich übermitteln wolle Da es aber noch andere Wege giebt,
ſo empfing der Mann die nöthige Belehrung.

Die Koloſſalbüſte des bei Hochkirchfgefallenen Feld
marſchalls Keith iſt vom Bildhauer Schweinitz für die Feld
herrenhalle des Zeughauſes im Modell hergeſtellt und von der
zuſtändigen Commiſſion bereits abgenommen worden. Als Vor
bild dienten dem Künſtler ein älteres Oelportrait im Feldherren
ſaal der Haupteadettenanſtalt zu Lichterfelde und das urſprünglich
auf dem Wilhelmsplatze aufgeſtellte, ſpäter im Cadettenhauſe
untergekrachte Marmorſtandbild des Feldmarſchalls. Außer dieſer
KeithBüſte hat der Bildhauer Schweinitz bereits die Büſten der
Feldmarſchälle v. Geßler und Fürſt Moritz von Deſſau für das
Zeughaus angefertigt.
Zeughaushalle ſind jetzt mehr als 20 fertig.

Jnſertionsgebühren

Von den 32 Feldherrenbüſten für die
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Rathenow, 28. Heute Vormittag 9 Uhr 6 Minuten
trafen auf dem hieſigen Bahnhofe Jhre königl. Hoheiten Prinz
Sahen von Großbritannien Herzog von Connaught und Prinz
Wilhelm mit Gefolge ein, einer an ſie vom Offizierkorps des
ZietenHuſarenregiments ergangenen Einladung Folge leiſtend. Zur
Begrüßung der hohen Gäſte hatten ſich der Kommandenr, Oberſt
v. Roſenberg, mit ſeinem Adjutanten, Lieutenant v. Sydow, der
Offizier du jour, Lieutenant v. Böhlendorff- Kölpin, und der Land
rath v. d. Hagen auf dem Bahnhofe eingefunden. Nach Ueberreich
ung des Stärkerapports durch den Oberſt an den Herzog von
Connaught, und nach der gegenſeitigen Vorſtellung wurden die mit
Huſarenpferden beſpannten offenen Wagen beſtiegen, welche die
hohen Herrſchaften nach der alten Reitbahn brachten, in der 11
Offiziere und ein Arzt zu Pferde in Linie hielten. Am rechten
Flügel derſelben hatten die übrigen Offiziere des zu FußAufſtellung genommen. Beim Eintritt in die Reitbahn ſalutirten

die geſammten Offiziere, und nachdem ſie durch den Kommandeur dem
rin vorgeſtellt waren begann unter Kommando des

berſt v. Roſenberg ein Schulreiten der erſtgenannten berittenen
Offiziere, das mit einem ſehr ſchwierigen Barrierenſprung, der durch
weg brillant ausgeführt wurde, endete. Hierauf begab die Offizier
Kavalkade ſich in's Freie zu einem anhaltenden Galopp um die
Galoppirbahn und zum Springen über die vier Hinderniſſe des
Springgartens. Die beiden Prinzen befanden ſich währenddem
mitten unter dem Publikum das bei dem warmem Sonnenſchein
von Nah und Fern herbeigeeilt war, um das intereſſante Reiter
ſchauſpiel mit anzuſehen. Die Pferde der Offiziere, faſt ausſchließlich vom edelſten Blute, waren mit dem Sllſchegent aufgezäumt.

Die Leiſtungen der Reiter machten ihrem Kommandeur und Meiſter,
dem ſeiner Zeit auf allen Rennplätzen des Kontinents berühmten
Reiteroberſt v. Roſenberg alle Ehre. Nun ging es in die neue
Reitbahn, wo alte Remonten der 3. Eskadron zur Beſichtigung
aufmarſchirt waren, und nach Beſichtigung dieſer nach dem kleinen
Reitplatz, um die Pferde dort auf der Galoppirbahn zu ſehen. Den
Se uß bildete die Vorſtellung einer Rekrutenabtheilung, die im
„An zug komplet“ angerückt kam. Der Herzog von Connaught ſo-
wohl wie Prinz Wilhelm waren des Lobes voll über die Ausbild-
ung der Pferde und Mannſchaften. Auf's Neue wurden die Equi-
pagen beſtiegen. und nun gings nach dem Offizierkaſino in der
Berlinerſtraße, auf deſſen Dache die engliſche neben der preußiſchen
Fahne wehte. Jm großen Speiſeſaal war die Frühſtückstafel ge
deckt und in geſchmackvollſter Weife dekorirt. Das Trompeterkorps
ſchmetterte die engliſche Nationalhymne, als die Herrſchaften ein-
n und ſpielte einige luſtige Weiſen bis zur Abfahrt gegen
12 r. Die ſegensreichen Einrichtungen der Arbeitscolonie
Wilhelmsdorf finden in immer weiteren Kreiſen Anerkennung
und Nachahmung. Zu Anfang dieſes Jahres iſt, wie auch ſchon
anderweit bekannt geworden, auf Anregung des evangeliſchen
Vereins für innere Miſſion in Hannover von einer Verſammlung
von Vertrauensmännern ein Comité zur Errichtunz einer ſolchen
Colonie gebildet worden. Daſſelbe hat bereits einen zu dem Zweck
gut geeigneten Hof in Käſtorf bei Gifhorn käuflich erworben und
ſteht im Begriff, auch auf dem ſog. Königsmoore im Landdroſtei-
bezirk Stade eine gleichartige Colonie zu gründen, welche im we-
ſentlichen aus Mitteln der Städte Hamburg und Bremen unter-
halten werden wird. Die Unterhaltung der Colonie zu Käſtorf
wird zwar zunächſt der Bevölkerung der Provinz Hannover allein
zur Laſt fallen, doch iſt auch für dieſe mit Sicherheit auf eine
Unterſtützung aus dem Herzozthum Braunſchweig zu rechnen,
wo zu dieſem Zwecke bereits einflußreiche und angeſehene Männer
zu einem Comité zuſammengetreten ſind.

Mannheim, 26. März. Geſtern Nachmittag lief eine
ſenſationelle Kunde durch die Stadt: Louife Michel, die verſchwun-

dene Pariſer Kommunardin, iſt hier durch die Polizeibehörde ver-
haftet worden! Am Donnerstag Nachmittag war der Reichstags
abgeordnete v. Vollmar in Mannheim, um ſeine dortigen Partei-
freunde zu begrüßen. Es wohnt nun da ſeit Jahren der Schneider
Schaub ſammt ſeiner Frau, welche früher während langer Jahre
Erzieherin in der Familie v. Vollmar war und bis auf den heu-
tigen Tag eine pietätvolle Anhänglichkeit an die Familie bewahrt
hat. Seit 25 Jahren hat Frau Schaub ihren ehemaligen Zöz-
ling, den jetzigen Reichstagsabgeordneten v. Vollmar, nicht mehr
geſehen, und ſo kam es daß man Beide in offener Wirthſchaft
vertraulich miteinander verkehren ſah. Als geſtern Louiſe Schaub

aus dem Hotel zum Neckarthal geht verhaftete ſie ein Schutz
mann. Auf die Frage warum und ehe ſie folge, wolle ſie ihren
Mann den Schneider Schaub benachrichtigen erwiderte der
Schutzmann „Kommen Sie nur, wir kennen Sie ſchon!“ Sie
wurde zur Polizeiwache gebracht, daſelbſt nach ihrem Namen
gefragt, und als ſie dieſen nannte, ſagte ihr Verhafter: „Sie ſind
Louiſe Michel!“ Erſt ſpäter überzeugte man ſich von der Jcrenti-
tät der Schaub und entließ ſie wiederum. Man hatte eine falſche
Louiſe Michel gefaßt.

Königshütte. Mit Rückſicht darauf, daß unſer Stadt-
haushalt von dem Stande der Jnduſtrie inſofern abhängig iſt, als

bei einem Niedergange der Jnduſtrie eine Erhöhung des Ge
meinde-Zuſchlages erforderlich wird, um den Anforderungen des
Stadthaushalts genügen zu können, iſt, wie der „S. V.Z.“ le-
r chtet, von Seiten der Kämmerei mit Genehmigung der Kgl. Re
gierung zu Oppeln beſchloſſen worden, allmählich ein Nothkapital
zu ſammeln. Aus demſelben ſoll in den Jahren, in welchen das
Gemeindebedürfniß bei einem GemeindeſteuerZuſchlage von 300
Prozent zur Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommenſteuer, bezw.
zur Einkommenſteuer der juriſtiſchen Perſonen, AkrienGeſell-

„ſchaften, Bergwerke c. noch nicht vollſtändig gedeckt wird, der noch
zu begleichende Betrag beſtritten werden. Das Nothkapital
wird demnächſt in Jahren, die keine Zuſchüſſe erfordern. aus den
kommunalen Einnahmen wieder vervollſtändigt. Die Höhe des
Nothkapitals iſt auf 900000 M. feſtgeſetzt.

Der Kaſſirer des Vorſchuß Vereins des Bres-
lauer Landkreiſes, Kaufmann Kuphal, iſt nach Unterſchlagung
von 7000 M. und nach Fälſchung von Wechſeln in der Höhe von
142892 M. flüchtig geworden. Der Entvwichene iſt mittelgroß,
von unterſetzter Statur, hat dunkelblondes Haar und dunkelblon-
den Vollbart.

Aus Frankenſtein wird berichtet, daß der Gelbgießer-
Lehrling Springer aus Reicheabach u. d. E., welcher am
2. Oſterfeiertage den Lehrling des Kaufmann Bache daſelbſt mit
einem Hammer niedergeſchlagen und ſich eines Raubmordverſuchs
ſchuldig gemacht hatte, am 27. d. Nachmittags zu Frankenſtein
in der Behauſung eines Anverwandten verhaftet worden iſt. Bei
der Ueberführung nach dem Polizeibüreau entſprang der Lehrling,
er wurde aber alsbald eingeholt und demnächſt in ſicheren Ge
wahrſam gebracht. Springer war am 26. d. Abends von Reichen-
bach kommend in Frankenſtein eingetroffen, hatte im Wirthshauſe
genächtigt, und Nachmittags, nachdem er ſichſeinen Ueberzieher
gekauft, ſeinen Anverwandten, einen Goldarbeiter, aufgeſucht.
Der Verhaftete ſtammt aus Baſel und iſt 18 Jahre alt. Bei
der Vernehmung geſtand er ein, daß er den Lehrling durch einen
Schlag mit dem Hammer, den er aus der Werkſtatt mitgenom-
men, habe tödten wollen, um ſich durch Beraubung der Ladenkaſſe
Reiſegeld zu verſchaffen, welches ihm von ſeinem Onkel (und
Lehrmeiſter), dem Gelbgießermeiſter Schär, den er wegen ſtrenger
Behandlung habe verlaſſen wollen, verweigert worden ſei.

Mühlhauſen i. Th., 26. März. Von Seiten der Geg-
ner unſerer nationalen Wirthſchaftspolitik wird gegenwärtig auf

die Lage der hieſigen Strumpfweberei, der hier entwickeltſten
Brauſche der Textilinduſtrie, hingewieſen, und das Mißliche der
ſelben als Folge der Schutzzölle hingeſtellt. Nichts iſt falſcher als
das, ſo wird dem „Dtiſch. Tagebl.“ geſchrieben, die Sache hängt
ganz anders zuſammen. Nachdem die Strumpfweberei längere
Zeit in den Händen eines einzigen Fabrikanten geweſen war, der

ein ſtarkes Exportgeſchäft nach Belgien, Holland und England
machte, und den von ihm beſchäftigten Bewohnern des von der
Natur ſo ſtiefmütterlich begabten Eichsfeldes einen in Anbetracht
der Verhältniſſe recht guten Verdienſt bot, hat ſich neuerdings
ſowohl in Mühlhauſen ſelbſt, als in den benachbarten Orten
Konkurrenz erhoben, welche überwiegend zu Schleuderpreiſen ver-
kauft, um nur den Markt an ſich zu reißen. Jn Folge deſſen ſind
auch die Webe, reſp. Stricklöhne nicht unbedeutend herabgeſetzt
worden. Daß an dieſen für die Eichsfelder ja recht beklagens-
werthen Verhältniſſen die Schutzzölle vollkommen unſchuldig ſind,
liegt klar auf der Hand.

Jn den allernächſten Tagen wird Berlin den Vorzug
genießen, zwei ſeltene Gäſte in ſeinen Mauern zu beherbergen:
die kleinſten Menſchen der Welt nämlich, für welche be
reits in einem Hotel eine Flucht von Zimmern beſtellt worden iſt,
ein Herr und eine Dame im Alter von 19, reſp. 15 Jahren.
Gegen den Erſteren iſt ſelbſt der bekannte Oberſt Liliput ein ſtatt
licher Mann zu nennen, denn General Mite (das heißt Winzig),
ſo nennt ſich der kleine Amerikaner, iſt nur 22 Zoll hoch und
wiegt kaum neun Pfund. Prinzeſſin Pauline, die hier ſo viel be
wunderte kleine Schönheit, war zwölf Pfund ſchwer Frl. Millie
Edwards dagegen, die noch etwas kleiner als ihr Begleiter iſt,
hat kaum ein Gewicht von ſieben Pfund erreicht. Für unſere
Pathologen und Männer der Wiſſenſchaft werden die beideu, in
Begleitung ihrer Eltern von Paris kommenden Kleinen Gelegen-
heit zu intereſſanten Studien darbieten; von einer Ausſtellung in
einem der bekannten Lokale iſt Abſtand genommen, dagegen
wollen die Kleinen, wie es heißt, in ihrem eigenen Empfangsſalon
täglich Soireen veranſtalten.

Mainz, 24. März. Am Mein iſt man in großer Beſorg-
niß wegen bevorſtehenden Hochwaſſers. Jm ganzen Flußgebiete
des Main, namentlich auf den Gebirgen, liegen ungeheure Schnee-
maſſen, die bis in die letzten Tage zuzenommen haben ein raſcher
Temperaturwechſel mit Regen würde wenigſtens die kleineren
Waſſerzüge zum Ueberſchreiten der Ufer bringen. Für das Rhein-
thal ſelbſt ſind die Ausſichten auch bei plötzlichem Umſchlag des
Wetters keineswegs beunruhizgende, da am Oberrhein und in einem

großen Theile des weſtlichen Stromzebietes von der Nahe auf-
wärts verhältnißmäßig wenig Schnee gefallen iſt.

Stettin, 25. März. Für chineſiſche Rechnung iſt,
wie die „Oſtſee-Ztg.“ meldet, beim „Vulcan“ ein ſehr großer
Dampfbagger in Auftrag gegeben. Derſelbe wird 62 Mtr.
lang, 12 Meter breit und 4,2 Meter tief, einſchließlich des Decks
ganz aus Eiſen erbaut und erhält ein Schlammbaſſin von 500
Kubikmeter Größe mit Selbſtentleerung. Die Maſchine wird
derart eingerichtet, daß ſie außer zum Baggern auch als Motor
des Fahrzeuges dient, welches zu dem Zweck eine Schraube erhält,
und ſie iſt kräftig genug, um demſelben eine Fahrt von ſechs
Knoten zu geben. Der Bagger wird nach Fertigſtellung ſelbſt
ſtändig nach China abgehen und erhält für die Reiſe drei Maſten
mit Gaffelſegeln.

Metzerwieſe. Ueber ein ſcheußliches Unglück wird
der „Köln. Ztg.“ aus Diesdorf. 8 Km von Diedenhofen,
berichtet: Die Ackersleute Wolf waren im Garten beſchäftigt und

ließen ihre Kinder im Alter von 4 Jahren und zehn Monaten,
in der Stube zurück. Das älteſte Kind öffnete die Thür und lief
auf die Straße um zu ſpielen. Während dieſer Zeit kam der
Schweinehirt mit den Schweinen vom Felde zurück und liefen die
Schweine der Eheleute W. in die offen gebliebene Stube. Als die
Mutter aus dem Garten zurückkam, fand ſie von ihrem jüngſten
Kinde nur noch den Kopf und einen Beinknochen vor, die Schweine
hatten das Kind ſoweit aufgefreſſen.

Görlitz, 27. März. Der hieſige Jnnunzsverband bereitet
eine Petition vor, in welcher an zuſtändiger Stelle die Ein-
führung obligatoriſcher Arbeitsbücher beantragt wer-
den ſoll Die Petition hat bereits zahlreiche Unterſchriften
gefunden.

Am heutigen Tage wird hierſelbſt der Oberlauſitzer
Central-Jmker- Verein eine Verſammlung abhalten, um
über die diesjährige Wanderverſammlung und vie Ausſtellung zu
berathen.

Frankenberg (Kgr. Sachſen), 27. März. Jn Weber-
diſtrikten Sachſens haben, namentlich im FrankenbergMitweidaer
Revier, Agenten einer Weberfirma in Baltic (V. St. v. N.A.
den Verſuch gemacht, Weber zur Auswanderunz zu ver-
leiten. Jn Bezug darauf geht dem „Frankenberger Tageblatt“
aus Bethlehem (V. St. v. N.A.) ein Schreiben zu, deſſen Dar
ſtellung der Arbeiterverhältniſſe drüben nicht nur für Weber,

ſondern auch für andere Arbeiterkreiſe nicht ohne Intereſſe ſein
dürfte. Jn dem Schreiben heißt es: „IJch möchte Sie recht herz-
lich bitten, ja den armen Menſchen abzurathen, denn dieſelben
wären ſo gut wie verkauft auf Jahre hinaus. Bei 5 Doll.
Wochenlohn und 3/, Doll. monatlicher Miethe kann ein Fa-
milienvater hier in Amerika nicht leben. Wenn hier ein Familien-
vater nicht 8--10 Doll. wöchentlich verdient, kann er kein an-
ſtändiges Leben führen. Auch glaube ich, daß die Firma
H. L. Aldrich gewiß auch hier Arbeiter finden würde, denn in
den amerikaniſchen Staaten giebt es keinen Mangel an Arbeits-
kräften, aber bei ſo einem Hundelohn arbeitet kein Menſch hier;
es iſt bei den hieſigen Preiſen aber auch nicht möglich, dies zu
thun, wenn man keine Nebennahrungsquelle hat, ſie mag nun be-
ſtehen in Feldbau oder Handel. Nun will ich Jhnen ein kleines
Bild geben, daß es eben nicht möglich iſt, bei einem Verdienſt
von 20 Doll. (84 pr. Monat zu exiſtiren. Es gehen zunächſt
33/, Doll. Miethe ab, dann braucht eine Familie von 6 Köpfen
den Monat 1 Ctr. Mehl, der koſtet 3 —4 Doll., nun will alle
Tage, ganz niedrig gerechnet, 1 Pfund Fleiſch ſein, das Pfund
gutes Fleiſch koſtet 50 60 ferner jeden Tag 1 Pfd. Gemüſe
zum Fleiſch, das koſtet 8-—-10 Cents oder 32—40 Ferner
rechne man auf den Monat 2 Pfd. Kaffee, das Pfund zu Doll.,
8 Pfd. Butter à Doll. und 2 Buſchel (à 35 Liter) Kartoffeln
à 90 Cents 3 .4 78 ein wenig Tabak, welcher hier auch
theuer iſt, und ſonſtige kleine Ausgaben, ſo bleibt von den
20 Dollars kein Pfennig übrig. Nun fehlt noch Kleidung und
Wäſche, wie auch Feuerung.“

Marſeille. Der Dampfer „Cholon“ der Compagnie
Nationale de Navigation, der von Cochinchina angekommen
iſt, hat unter Anderm auch ſechs Elephanten, die in Colombo auf
genommen worden und für den zoologiſchen Garten in Hamburg
beſtimmt ſind, hierher gebracht. Dieſe Thiere ſind von indiſcher
Race und noch ganz jung; der größte iſt 18 und der kleinſte 2
Jahre alt. Der letztere erkrankte während der Ueberfahrt und

mußte mit der größten Sorgfalt behandelt werden. Ein anderer
Elephant wurde bei der Einſchiffung an einem Fuße verwundet
und mußte ihm ſeine Wunde mit Theer angeſtrichen werden. Die
Elephanten wurden auf dem Verdeck des „Cholon“ in Käfigen von
Holz inſtallirt, die, um die Thiere während der Ueberfahrt vor
allzu großer Hitze zu ſchützen, mit Palmblättern bedeckt wurden.
Der Transportpreis ſür alle ſechs betrug 1800 Francs. Ein
Jndier ward zu ihrer Verpflegung mitzenommen; hier wurden
ſie von einem Agenten des zoologiſchen Gartens von Hamburg
in Empfang genommen. Die Elephanten ſammt ihren Käfigen
konnten mittels der großen Maſchine vom Schiffe ans Ufer ge
hoben werden und wurden dann auf den Bahnhof geführt, wo ſie
nicht ohne Mühe in ihre Wagen gebracht wurden.

Jn Rom dient gegenwärtig Graf Pecci, ein Neffe des
Papſtes Leo XIII. als Einjährig-Freiwilliger in der italieniſchen
Armee. Jn der Charwoche hatte er bei ſeinem Onkel die übliche
Audienz, in welcher die Verwandten den Papſt zu dem Oſterfeſte
beglückwünſchen. Der junge Pecci erſchien dabei in Parade-
uniform, trotz der ihm der Papſt ſeinen Sezen ertheilte. Der
Neffe des Papſtes iſt der einzige italieniſche Soldat, welcher nicht
allein den Vatikan in Uniform betreten darf, ſondern auch vom
Papſte in derſelben empfangen wird, obgleich er ſich ja leicht im
Vatikan vorher umkleiden könnte.

Aus Rom wird ein tragiſcher Selbſtmord gemeldet
Dort erhängte ſich in einer Sakriſtei ein Geiſtlicher, nachdem er
ſchon die Meſſe celebrirt hatte. Bevor er den Selbſtmord be
ging notirte er im Kirchenbuch gewiſſenhaft ſeinen Tod. Die
Kirche wurde als unrein ſofort geſchloſſen und erſt nach wieder-
holter Weihung wieder geöffnet. Der geiſtliche Selbſtmörder
heißt Luca Cherubini, Pfarrer von S. Maria della Luce. Eine
unheilbare Krankheit hatte ihn in den Tod getrieben.

Urbino, 28. März. Der hieſizen Feier des vierhundert-
jährigen Geburtstages Rafael Sanzio's wohnten im herzoglichen
Palais an tauſend Perſonen bei, darunter namentlich Senatoren,
Deputirte, Künſtler, Gelehrte, Vertreter der Kunſtakademien
Jtaliens und des Auslandes. Minghetti hielt eine mit großem
Beifalle aufgenommene Rede. Graf Wimpffen überreichte
namens der Wiener Akademie einen Stich der „Schule von
Athen“, von welchem nur 16 Abzüge veranſtaltet ſind.

London, 26. März. Die Kniegeſchwulſt, an welcher die
Königin leidet, hat ſich ſo weit gebeſſert, daß die Konigin am
Sonnabend eine kurze Spazierfahrt machen konnte. Nächſten
Mittwoch wird ſich die Monarchin, begleitet von der Prinzeſſin
Beatrice, nach Sandringham begeben, um drei Tage im Kreiſe
der Familie des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales zu ver
weilen. Seit der ſchweren Krankheit des Thronfolgers, Ende
des Jahres 1871 iſt die Königin nicht in Sandringham geweſen.

Jn Currachee (Jndien) ſtarb vor Kurzem Capitain Carey,
deſſen Name im Zuſammenhange mit dem Tode des Prinzen
Louis Napoleon in Zululaud ſeiner Zeit viel erwähnt wurde.

j Capitän Carey befehligte die Recognoscirungsabtheilunz, welcher
ſich der Prinz angeſchloſſen hatte und die von den Zulus ange
griffen wurde, wobei der Sohn Napoleons III. einen frühzeitigen
Tod fand.

An den britiſchen Küſten ſind die Stürme nicht ohne
Nachwehen geblieben. Die Eigenthümer von 23 verſchollenen
Fiſcherbooten aus Hull haben alle Hoffnung aufgegeben, ihr Be-
ſitzthum und die Mannſchaften wieder zu ſehen. 135 Perſonen
wären damit zu Grunde gegangen. Jn dem Sturme ſechs
Wochen früher ſcheiterten drei Schmacken mit allen Händen an
Bord, ſo daß ſich der Geſammtverluſt an Huller Fiſchern auf
150 ſtellt. Von den Ertrunkenen waren 60 verheirathet und
Familienväter.

Moskau. Am 5. März, um 8 Uhr Abends, erſchien, wie
der Moſkowſtij Liſtol erzählt, im Kabinet des bekannten Mos-
kauer Millionärs Spiridonow der Verwalter eines der demſelben
gehörigen Häuſer, der Reſerviſt Alexei Baranow, ein 26jähriger
junger Mann, und begann das Geſpräch mit folgenden Worten:
„Jch habe mit Jhnen zu ſprechen.“ „Augenblicklich habe ich
keine Zeit,“ antwortete Spiridonow und wollte das Cabinet ver
laſſen. Baranow vertrat ihm den Weg und rief: „Nicht von der
Stelle!“ „Was willſt Du?“ Eine Million Rubel, oder ich
tödte Dich ſofort.“ „Eine ſolche Summe habe ich nicht, kann ſie
Dir daher auch nicht geben,“ erwiederte der erſchreckte Kapitaliſt,

„Jch weiß aus den Büchern, was Du beſitzeſt. Du biſt ſogar
mehrfacher Millionär. Das Geld oder Dein Leben!“ Spiri-
donow rief nach Hilfe, Baranow aber rührte ſich nicht von der
Stelle und ſagte nur dem Schreienden: „Schrei nur, ſchrei, dem
Tode entgehſt Du doch nicht. Jch befördere Dich auf den Kirch-
hof zu Deinem Vater Deine ſFrau wird Dir ein Denkmal ſetzen
und mir dann die Million zahlen, die Du mir nicht geben
wollteſt Die herbeieilende Dienerſchaft brachte dem Millionär
Entſatz. Baranow wurde überwältigt und in das Polizeibureau
gebracht. Hier erklärte er auf die Frage, wozu er das Geld ge
braucht habe, daß das ſein Geheimniß ſei, welches er Keinem
mittheilen würde. Baranow ſpricht ſonſt ganz vernünftig, ſeine
Augen aber irren umher und ſind blutunterlaufen. Beim Spre-
chen richtet er ſie gen Himmel. Allem Anſcheine nach hat man
es hier mit einem Wahnſinnsanfalle zu thun. Den Millionär
hat ein paniſcher Schrecken erzriffen; ſeine Dienerſchaft muß
ſtets um ihn ſein und Niemand wird in das Kabinet zu ihm
gelaſſen.

Sſusdal, im Gouv. Wladimir. Neugier eines Revier-
aufſehers gab vor Kurzem Anlaß zu folgendem Vorfall Der
Reveeraufſeher S. bemerkte Abends, als er beim Nonnenkloſter
vorbeiging, einen an einem Seil herabhängenden Korb. Bald
entſchloſſen, die Bewandtniß dieſes Korbes zu erproben, ſetzte er
ſich, wie die Mosk. Gaſ. erzählt, hinein und es währte auch nicht
iange, ſo wurde der Korb hinaufgezogen. Nach einer Weile reute
ihn jedoch bereits der wagehalſige Schritt in den Korb und er
rief laut: „Jhr irrt euch! es iſt nicht der Rechte.“ Hiermit war
der Poliziſt nicht nur aus der Rolle, ſondern auch aus dem Korbe
gefallen, denn die unſichtbaren Hände, welche den Korb hoben,
ließen das Seil plötzlich fahren, ſo daß der Poliziſt, aus beträcht
licher Höhe herabfallend, ſehr unſanft zu Boden ſtieß und ſtarke
Verletzungen an den Füßen erhielt, was ihm für einige Zeit das
Gehen unmöglich machte.

Moskau Einen etwas ſonderbaren Auftrag erhielten, wie
im Kaſanfkij Liſtok zu leſen ſteht, einige Wildhändler in Kaſan
von ihren Geſchäftsfreunden in Moskau, nämlich denſelben
200 000 Dohlen und Elſtern zu liefern. Die Bauern der Um
gegend von Kaſan haben ſich ſchon auf die Jagd nach dieſen
Vögeln begeben. Für zwei Dohlen erhalten ſie fünf, und für
zwei Elſtern zehn Kopeken. Es wäre intereſſant zu erfahren.
wen die Moskauer Kaufleute mit dieſer ſchmackhaften Speiſe T

glücken wollen. Uebrigens iſt es in den Moskauer Reſtauran
nichts Neues, daß Gäſten, natürlich, wenn ſie ſüßen Weines vo
waren, ſtatt Haſelhühner Dohlen vorgeſetzt werden.
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Riga. Jn der Löſernſchen Gemeinde befaßt ſich, nach
einem Bericht des Balt. Wehſtn., im dortigen OhſolinGeſinde
ein kränkliches, 18 Jahre altes Mädchen mit Prophezeiungen.
Im Bette liegend giebt es den Beſuchern nicht allein Antworten
auf ihre Fragen, ſondern ſelbſt auf ihre Gedanken. Die Be
ſucher finden ſich in großer Zahl und ſelbſt aus ziemlich entfern
ten Gegenden ein, um das Orakel zu befragen. Das Honorar iſt
ein geringes, man muß nur einige Kopeken zum Beſten der Pflege
des kranken Mädchens in einen Krug werfen. Die Prophetin
nennt ſich ſelbſt eine „Schläferin“ und ihre Beſucher „Gäſte“

eemini).ß Wie aus Burgos berichtet wird, ſind die dorthin über-

führten Ueberreſte des Cid mit der größten Feierlichkeit empfangen
worden. Bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhofe daſelkſt begrüßte
ſie Kanonendonner, während die Truppen der Garniſon Spalier
bildeten. Nachdem die Urne auf einen prächtigen Wagen geſtellt
worden war, ſetzte ſich der lange Zug in Bewegung. Voran gin-
gen der Bürgermeiſter und die Honoratioren der Stadt, dann
folgte der Wagen, hinter dieſem ein Muſikkorps, welches den
Königsmarſch ſpielte, und darauf eine große Anzahl von Körper-
ſchaften und Vereinen mit ihren Fahnen. Die ganze Bevölkerung
wohnte dem Ereigniß bei. Auf dem Rathhaus fand ein Feſtakt
und in der Kathedrale ſodann ein Te Deum ſtatt. Abende war
die Stadt prächtig illuminirt.

Konſtantinopel. Der Biſchof der Provinz Van hat
geſtern dem Patriarchen zu Konſtantinopel eine Depeſche über die
ſchreckliche Kataſtrophe geſendet, welche den Ort Chadague in
Ober-Armenien betroffen hat, der zwiſchen zwei Bergketten liegt
und ausſchließend von Armeniern bewohnt wird. Nachdem es
durch ſieben Tage ununterbrochen geſchneit hatte, ſtürzten am
achten ungeheure Schneelawinen von der Höhe der Berge und
vernichteten Alles auf ihrem Wege. Mehr als 100 Häuſer ſind
zerſtört, 59 Bewohner haben den Tod unter den Ruinen gefunden
und 99 ſind tödtlich verwundet. Der Reſt der Bevölkerung dürſte
an Kälte und Hunger zu Grunde gehen, wenn nicht baldigſt Hilfe
kommt. Man fürchtet überdies, daß beim Schmelzen der unge-
heuren Schneemaſſen die ganze Stadt durch die vom Gebirg kom
menden Gießbäche zerſtört werden würde.

Aus Cettinje wird uns berichtet, daß Fürſt Alexander
von Bulgarien demnächſt dafelbſt zum Beſuche erwartet werde.
Wie noch jeder Beſuch, der dem fürſtlichen Hefe abgeſtattet wor-
den, wird auch dieſer zu allerlei Gerüchten benützt. Man hat
demſelben jedoch keinen anderen Character als den einer Höflich-
keitsviſite beizumeſſen. Fürſt Alexander wird auch Athen beſuchen
und iſt es noch nicht ausgemacht, ob er den Beſuch bei dem fürſt
lich montenegriniſchen Hofe auf der Hin oder Rückreife machen

werde.

Lokales.
Halle den 29. März.

Bei der Erhebung der directen Staatsſteuern
treten bekanntlich am 1. April d. J. einige Ermäßigungen ein
und theilen wir zu beſſeren Orientirung auf dieſem Gebiete noch
folgende Punkte mit: 1) Die zwei unterſten Stufen der Klaſſen
ſteuer fallen gänzlich weg. 2) Jn den anderen Stufen wird die
Klaſſenſteuer nicht erhoben während der Monate Juli, Auguſt,
September. 3) Die erſte Stufe der Einkommenſteuer iſt von
der Hebunz befreit in den Monaten Juli und Auguſt, die zweite
Stufe im Monat Juli. 4) Bisher konnten nur in den zwei erſten
Stufen der Einkommenſteuer ungünſtige wirthſchaftliche Ver
hältniſſe, z. B. große Zahl von Kindern, die Pflicht, arme An-
gehörige zu erhalten, andauernde Krankheit, welche die Leiſtungs
fähigkeit weſentlich beeinträchtigt, Verſchuldung, beſondere Un-
glücksfälle geltend gemacht werden und es erfolgte dann die Her-
abſetzung um eine Stufe. Dieſe Erleichterung iſt jetzt auf die
fünf erſten Stufen der Einkommenſteuer ausgedehnt ſie iſt aller
dings, da das Geſetz noch nicht publicirt war, bei der jetzigen
Einſchätzung nicht angewendet worden, jedoch können die erwähnten

Gründe nachträglich auf dem Wege der Reclamation geltend ge
macht werden.

Jn unſerer Straßenbeleuchtung tritt vom 1. April
dieſes Jahres inſofern eine Aenderung ein, als die Abendla-
ternen, welche bisher nur bis Abends 10 Uhr brannten, von dem
genannten Zeitpunkte ab bis Abends 11 Uhr, die Nachtlaternen
dagegen bis Morgens 4/, Uhr reſp. vom 15. April er. ab bis
Morgens 4 Uhr brenunen werden.

Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle und Umgegend hält ſeine diesjährige zweite Ver-
ſammlung am 5. April d. J., Vormittags 10 Uhr, im Hotel
„Stadt Hamburg hierſelbſt ab. Die Tagesordnung iſt, wie
folgt, feſtgeſetzt: Geſchloſſene Sitzung nur für ordentliche Mit
glieder und Gäſte. 1) Mittheilung des Vorſtandes. 2) Beſprech-
ung über die Wieder oder Neuwahl der in dieſem Jahre aus
ſcheidenden Mitglieder im Ausſchuß. Die Wahl findet im Mai

werden ſodann die Fackeln zuſammengeworfen.
feiern finden ſodann im „Neuen Theater und in „Freybergs
Garten“ ſtatt.

Heute Mittag 12 Uhr hielt auf dem Rathhauſe das
Curatorium der ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen eine
Sitzung ab, in welcher u. A. beſchloſſen wurde, die diesjährige
Prüfung und Prämiirung der Schüler genannter Schulen kom
menden Sonntag im Volksſchulſaale ſtattfinden zu laſſen.

Wie wir erfahren, beabſichtigt die Verlagsbuchhandlung
C. E. M. Pfeffer (R. Stricker) hier ihren vor 8 Jahren erſchie-
nenen großen Plan unſerer Stadt neu aufzulegen. Die Entwick
lung Halles und die in Folge deſſen nothwendig gewordene
Straßenerweiterung c. c. werden auf dieſem Plan genau zur

Anſchauung gebracht. Der Preis iſt, ſehr niedrig, auf nur 3

en 2 teS See e e c

ſeſtze st. Wir werden ſ. Z. noch ausführlicher darauf zurück-
ommen.

Der Halleſche Beamten-Verein hielt geſtern
Abend im „Hotel garni zur Tulpe“ unter dem Vorſitz des
Herrn Rendant Halfpap eine Generalverſammlung ab. Wieder
gewählt wurden für das laufende Geſchäftsjahr die Herren
Rendant Halfpap als erſter Vorſitzender Polizeiſekretär
Schräpler als zweiter Vorſitzender, Magiſtratsſekretär
Schindler als erſter Schriftführer, Eiſenbahnſekretär Putt-
kamer als zweiter Schriftführer und Eiſenbahnſekretär Pimps
als Kaſſirer.

Jm Anſchluß an unſeren Bericht über die in der ver-
floſſenen Woche ſtattgefundene Wahl der Kreistags-
Deputirten theilen wir noch Folgendes mit. Der Großgrund
beſitz zählt in unſerm Kreiſe auf Grund eines amtlichen ſtatiſti
ſchen Nachweiſes 145 Vertreter, die ſich auf die Ortſchaften wie
folgt vertheilen: Bebitz 1, Beeſen a. d. Elſter 1, Beiderfee 1,
Benndorf 1, Bennewitz 2, Brachſtedt 1, Brachwitz 1, Braſch
witz 1, Canena l, Cuſtrena 1, Dachritz Dalenag 2, Dammen-
dorf 2, Deutleben 3, Dieskau 1, Dobis 2, Döblitz 2, Dölau 1,
Döllnitz 1, Dößel4, Domnitz 3, Dornitz 3, Hohenedlau Kirch-
edlau 1, Mitteledlau 2, Eismannsdorf 3, Frößnitz 1, Garſena 2,
Giebichenſtein 2, Gimritz bei Halle 1, Gimritz bei Wettin 4,
Golbitz 2, Gottenz 1, Granau 1, Gröbers 2, Groitſch 2, Guten-
berg 1, Hohenthurm 1, Kaltenmark 1, Kroſigk 1, Lebendorf 2,
Lettewitz 3, Lettin 2, Lieskau 1, Lochau 1, Löbnitz a. d. Goitſche 1,
Löbnitz a. d. Linde 4, Merbitz 1, Möderau 1, Morl 2, Mücheln 1,
Nauendorf 3, Nehlitz 1, Neubeeſen 1, Neutz 5, Niemberg l,
Oppin 1, Osmünde 2, Unterpeißen 1, Petersberg 2, Poplitz 1,
Prieſter 3, Rabatz 1, Radewell 1, Raunitz 1, Reideburg 1,
Rothenburg 1, Sagisdorf 1, Schiepzig 2, Schkeuditz (Oberför
ſterei) 1, Schlettau 4, Schwerz 1, Schwoitſch 1, Spickendorf 1,
Stichelsdorf 1, Sylbitz 3, Teicha 1, Tornau 1, Trebitz bei
Cönnern 1, Trebitz am Peteréberge 4, Trebnitz 1, Trotha 1,
Wallwitz 2, Weſenitz 1, Weſtewitz 1, Wettin 1, Wieskau 2,
Wörmlitz 1, Zöberitz 1, Zöckeritz (Oberförſterei, ſ. Petersberg) 1,
Zſcherben 1, Zwintſchöna 1.

Ueber die Vergangenheit der Gemeinde zu St. Georgen
hierſelbſt geht uns folgende intereſſante Notiz zu: Um einerſeits
den Zuſammenhang der kirchlichen Gebräuche und Sitten unſerer
Zeit mit denen früherer Jahrhunderte, andrerſeits aber auch die
Aenderung der kirchlichen Formen zu erkennen braucht man nur
einen Blick zu thun auf manche der Beſtimmungen, welche die
alte Kirchenordnung von Glaucha hierüber macht. F 18 lautet:
„Zur Vormittages-Predigt wird alle zeit ümb ſieben Uhr, zur
Mittagspredigt und Beichte ümb zwölf Uhr geläutet. Des Feſt-
tages ſoll ſowohl zur Beichte alß folgendem Gottesdienſte mit
allen Glokken, des Sonntages und an Apoſteltagen aber nur mit
der großen Glocke vor: und nachmittage geläutet werden; Und
bei Nachmittags Hochzeiten wird ümb zwey Uhr mit der großen
Glocken ein ſtarker Pulß geläutet.“ 9 19: Das beſte Meßgewand,
mit den beſten Altar Tüchern wird nur gebraucht, wann der
Stiffter deſſelben, oder der Paſtor, oder der hieſigen Richtere
einer zum Abendmahl gehen, und an hohen Feſten, die andern
Meßzewandte aber des Sonntags wechſelweiſe. 9 20: Aufs
Pfingſtfeſt müſſen die Kirchvätere in der Kirchen ein gutes Fuder
Meyen ſtecken laſſen, darvon ſchicken ſie ezliche dem Pfarrer, dem
regierenden Richter, Rectori, Cantori, auch der Ober Kirch-
vater ſelbſten bekömmet nach Gebrauch etwas. Jngleichen laſſen
ſie Graß ſtreuen am Pfingſtfeſt und Sonntage Trinitatis c.“
9 23: „Wann ein Organiſt angenommen wird, probiren ihn
zuvor die ſämbtlichen Jnfpektores mit den Kirchvätern, Rektore
und Cantore, ob er im Orgelſchlagen wohl erfahren, ein Deutſch
Lied wohl ſpielen, und im Muſiciren dem Rektori. und Cantori
auf der Orgel symphoniace beyſtändig ſein könne. Darauf nach
befundener Tüchtigkeit, geben ihm die Jnſpektores eine ſchriftliche
Vocgtion und überantworten ihm die Orgel, die er vielmehr ver
beſſern, als verringern, und bey ſeinem Abzuge alles wiederümb
überantworten ſoll.“ Ueber die Gottesdienſte, die in der
Kirche ſollten gehalten werden ſagt 9 25 Folgendes: „Drey
Predigten geſchehen alle Wochen zwey des Sonntags und eine
es Freytags. Des Sonntags wird wechſelsweiſe choral und
figural geſungen, des Freytags aber nur choral, ein Lied vor,
und eins nach der Predigt. An Apoſteltagen wird auch nebenſt
Schlagung der Orgel nur choral geſungen. Wofern aber ein
hohes Feſt oder anderer Apoſteltag in der Wochen einfallen, wird
die Freytags Predigt eingeſtellet.“

Der langjährige Concursverwalter Keil hier hat
am vergangenen Sonnabend einen Schlaganfall erlitten, der ihn
vollſtändig gelähmt hat. Bei Durchſicht der Geſchäftsbücher des
ſelben hat ſich ein bedeutendes Deficit in den von ihm geführten
Concursmaſſen, man ſpricht von 45000 herausgeſtellt. Zum
Pfleger dieſer verwalteten Concursmaſſen iſt Seitens des königl.
Amtsgerichts Herr Rechtsanwalt Dr. Kähne hier ernannt worden.

Vorgeſtern und zeſtern Mittag wurde im alten Stadt
verordnetenſaale auf dem Rathhauſe die Prüfung der dieſes
Jahr ausgelernten Maurer- und Zimmerlehrlinge
unter Leitung des Herrn Stadtrath Helm vorgenommen. Die-
ſelben, ca. 40 an der Zahl, beſtanden ſämmtlich die theoretiſche
Prüfung. Die praktiſche Prüfung Seitens der Herren Prüfungs-
meiſter iſt zum Theil ſchon beendet, zum Theil wird ſie noch in
dieſer Woche vorgenommen, ſo daß die Junggeſellen mit Anfang
des nächſten Monats das diesbezügliche Zeugniß erhalten werden.

Der auch unſeren Kreiſen bereits ſeit Jahren aufs Beſte
bekannte öſterreichiſche Schriftſteller Herr Rud. Bieleck aus
Wien wird am nächſten Dienſtag, den 3. April, Abends 7 Uhr,
im Hotel „Zur Stadt Hamburg“ die Alpenſage „Zlatorog“
zum öffentlichen Vortrag bringen, worauf wir ſchon jetzt beſonders
aufmerkſam machen.

Eine höchſt intereſſante Feuerprobe wird am Sonn
tag, den 1. April, um 4 Nachmittag am Friedrichsplatz im Bau
hof des Herrn Kuhnt hierſelbſt, Eingang von der Albrechts und
Sophienſtraße, mit dem FeuerTauch Apparate des Herrn Jn
genieur J. J. Schalla aus Wien ausgeführt werden. Zu genannter
Stunde begiebt ſich der Erfinder perſönlich, angethan mit ſeinem

Feuertauchapparate, in ein Flammenmeer; 6 Rieſenſcheiterhaufen
werden von vier Klaftern Holz gebildet, die mit Pech, Schwefel
und in Theer getränkten Hobelſpänen ausgefüllt und überdies mit
Petroleum übergoſſen werden. Mit der größten Kaltblütigkeit
wird nun Herr Schalla in die Gluth hineingehen und alle Be
wegungen darin mit Leichtigkeit veranſchaulichen. Derſelbe bleibt
in der intenſivſten Hitze bis zu 1000 Grad Celſius (alſo dem
Schmelzpunkt des Eiſens) mit ganz freien Augen ohne Glasplatte
ſo lange, bis das Feuer das ganze Holz verzehrt hat; nachher tritt
Herr Ingenieur Schalla vollkommen unbeſchädigt heraus. Jn den
Städten Europas und Amerikas, wo dieſe intereſſanten Proben
ſchon ſtattfanden, iſt dem Herrn Jngenieur Schalla die größte
Anerkennung zu Theil geworden. Der deutſche Kaiſer drückte bei

einer derartigen Probe in Berlin ſeine Ueberraſchung mit der
Worten aus: „Dieſe Probe muß man ſehen und ſtaunen, wie
weit die Erfindungen es ſchon gebracht haben.“ Herr Schalla iſt
überdies auch der Erfinder der elektriſchen Rotationslampe, welche,
an einem Dampfwagenanugebracht, von demſelben aus während
der Fahrt funktionirt und mit welcher vergangenen Herbſt in
England die großen Küſtenbeleuchtungen vorzenommen worden
ſind, ferner des KothSchneeStaubpflugs für Straßenſäuberung,
der in Wien, Berlin, Paris c. eingeführt iſt, eines elektriſchen
Abſtimmungs und Zählapparates und eines SchraubenDampf-
ſchneepfluges.

Geſtern Abend in der achten Stunde ging ein zwei-
ſpänniges Geſchirr im vollſten Trabe durch, die Pferde nahmen
ihren Weg von der Steinſtraße durch die Poſtſtraße nach der
Rathhausgaſſe, wo ſie erſt zum Stehen gebracht wurden. Ein
Unfall iſt jedoch dabei glücklicherweiſe nicht vorgekommen.

Geſtern Abend gegen 7 Uhr vollzog ſich, in der Wittekind
ſtraße in Giebichenſtein ein Akt beiſpielloſer Rohheit.
Ein des Wegs daher kommender Mann wurde von einer Manns
perſon, dem Schneider Weſtphal, überfallen, durch ein großes
Meſſer, welches derſelbe in der Hand trug, gemißhandelt. Der
Unglückliche wurde ſodann zu Boden geworfen und mit einem
ſtarken Stocke mehrmals über den Kopf geſchlagen, ſo daß der
Gemißhandelte bedeutende ſchwere Verletzungen, die nach Ausſage
des Arztes ſehr gefährlich ſind, davontrug.

Für die in den Rheinlanden durch Ueberſchwemmung
ſchwerer Geſchädigten

gingen nachträglich bei uns ein: von dem Lehrer Herrn Rein
hardt als Ertrag des Geſangconzertes zu Stangerode 25 Mark,
welche wir, da die Sammlung des Vaterl. Frauenvereins bereits
S direct an das Bürgermeiſteramt zu Vallendar über-
andten.

Halle, den 29. März. 1883.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 29. März 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 31.20-31. 90
Kornzucker von 95 30.20-30. 80
Kornzucker 94 28. 90--29. 60
Kornzucker Rend. 88 29.40--29.70.

Nachproducte 88--929 23. 70--26.70
Tendenz: beſſer.

Raffinade A.Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.75-37.00
Gem. Melis I. 36.25
Tendenz: feſt.
Karto terte per 10,000 1- loco ohne Faß 52.20 bis

52.7

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 29. März 1883.

49 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. O. D. P. 252,75. t Stamm-Actien101,50 49/ Ungar. Goldrente 76,75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 583, eſterr. CreditActien
568,50. Tendenz: Credithauſſe.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 187.,70. Sept Oct. 194,20, feſt.
Roggen. April-Mai 137,20. MaiJuni 138,70. Sept. Oct. 145,25,

feſt.
Gerſte loco 100--200

afer. April-Mai 122 50
Spiritus loco 52,30 April-Mai 52,60. AuguſtSept. 55,10, ruhig.
Rüböl loco 82 50. April-Mai 82,90. Septbr.-Octbr. 67,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 29. März 1883.

4 Preußiſche Conſols 102, 4 Preußiſche Conſols 103,90
49 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfandbriefe 101,60. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871/72 87,50. Kuſſiſche

Anleihe von 1880 72,40 Darmſtädter Bank-Actien 155 50. Dis
conto Commandit Antheile 206,10. Deutſche Bank-Actien 156 40.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 128, Nationalbank für Deutſch
land 99,90. Oeſterreich. Credit-Actien 567.50. Rechte Oderufer
Bahn 180,50 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 251,75. Breslau-
Freiburger StammActien 170,10. Mainz-Ludwigshafener StammActien 101,40. Galizier Carl Ludwigbbahn Star Acten 132,10.

Franzoſen 584 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 99
Kurz London 20 435 Oeſterreichiſche Noten 171,--. Ruſſiſche Noten
203, Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 29. März. Georg Mailath, Präſident des

oberſten Gerichtshofs und des Oberhanſes wurde heute
Morgen in ſeiner Wohnung (Feſtung) erdroſſelt gefun-
den. Die Hände waren gefeſſelt, die Zunge fehlt. Das
Bett war unberührt; die Leiche war angekleidet. Mai
lath war noch 7 Mitternacht im Kavalierkaſino.
Vom Fenſter des Schlafgemachs hing ein dünner Strick
herab, womit wahrſcheinlich der Mörder durchs einge
ſchlagene Feuſter flüchtete. Der Thäter ift noch un
bekannt.

Paris, 28. März. Dem „Temps“ zufolge ſind Unter-
handlungen wegen Milderung der Wohnungskriſis mit dem
Crédit foncier zwar eingeleitet, ein Abkommen aber noch nicht
unterzeichnet. Das Gerücht, wonach die Regierung geneigt
wäre, die wegen der bekannten Vorgänge in Montceaulesmines
und Lyon verurtheilten Perſonen insbeſondere den Ruſſen Kra
potkin, zu begnadigen, iſt der „Agence Havas“ zufolge unbegrün-
det. Die Petition engliſcher Gelehrter zu Gunſten Krapotkin's
iſt von den franzöſiſchen Journalen im Allgemeinen nicht günſtig
aufgenommen worden.

Marſeille, 28. März. Jn Folge Exploſion eines Petro
leumkeſſels brach heute Abend in einem hieſigen Oelmagazin
Feuer aus, wobei vier Perſonen verbrannten und mehrere ver-
wundet wurden.

Madrid, 28. März. Jn den Kammern verlas heute
der Miniſterpräſident Sagaſta das königliche Dekret, in welchem
die Genehmigung zur Heirath der Jnfantin de la Paz mit dem
Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern ausgeſprochen wird.
Die Kammern ernannten eine Kommiſſion mit dem Auftrage, der
königlichen Familie und den Verlobten ihre Glückwünſche dar-
zubringen.

Kairo 28. März. Meloung der „Agence Havas“:
Zahlreiche Beamte der Finanz- und der innern Verwaltung
werden auf Antrag Colvin's aus Erſparnißgründen zum 1. Aprit.
ihres Dienſtes entlaſſen.



n

4 nc el

e e

3 m 83 e

un

a e
e h

empfiehlt ſeine ſoeben eingegangenen Meer un nen en von

Prühjahrs- und Sommer-Ilänteln
o in großer mannigfaltiger Auswahl von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten Facons. l

men n von C n n e nnach den neueſten Modellen in kürzeſter Friſt.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Freitag d. 30. März Vm. 9 allgem. Beichte u. Communion

Archidiac. Pfanne,
Jm Dome: Sonnabend Ab. 6 Vorbereitung Domprediger Beelitz.
Jm Dome beginnt der Kindergottesdienſt wieder Sonntag d. 1. April. Die

Vorbereitung der Lehrer am Freitag findet noch nicht ſtaſat H. Albertz.
Der Kindergottesdienſt im Saale der Frau Ober-Conſiſtorialrath Tholuck,

Mittelſtraße 10, nimmt am nächſten Sonntag, 1. April .9 Uhr, wieder ſei-

nen Anfang. Beelitz, Domprediger.3 Mark mit der Bezeichnung „für Arme in der Gemeinde“ ſind Oſtern
in dem Kirchenbecken gefunden und der Beſtimmung gemäß Wo Fa 6, 10.

ickel.

Halliſcher Cageskalender.
Freitag den 30. März:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr.
Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben von II --1 Uhr.

Gerichtsſchreibereren d. Kgl. Laudgerichts: Hienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreisfaſſen des Stadtkreiſes n. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Kathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expebitionsſtunden v in Vm. 8 bis Rm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9-1 u, Nm. Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

on 8-- 12 Uhr Vni. und von 2-6 Uhr Nm.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Verſchönerungs- Verein Ab. 8 GeneralVerſammlung im Saale der „Tulpe“.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8——-9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.

Diver in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Volksbibliothet: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Pyyſit. t Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8 Ab. Richters Reſtaur.

Mittelſtraße.gang Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr an Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Geſangverein „Myrthe“ Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paraoies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.

Stadt rheater,
Freitag den 30. März.

Vorletzte Vorſtellung im Abonnement.
Zum neunten und letzten Male

I rrit P yriütz,Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Wilken und Juſtinus.
Sonnabend: Letzte Vorſtellung im Abonnement.
Fauist, Tragödie in 6 Acten von Göthe.

De Z3u halben Preiſen.
F Sonutag: Schluß der Schauſpielſaiſon.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Kenes Theater: Das goldene Kreuz, Oper.
Altes Theater: Der Bettelſtudent, Operette.

c =„„„r2 e eBekanntmachung.
1. Geſtohlen ſind in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. aus dem Grund

ſtücke Krauſenſtraße 2 folgende Gegenſtände: ein ſchwarzer Sommerüberzieher,
vier defekte Oberhemden, zwei Paar wollene Strümpfe, vier Paar Chemi-
ſetts und 2 Paar Stulpen, ein baumwollener dunkelgrüner Regenſchirm, ein
brauner Jägerhut mit ſog. Gemsbart, ein neues Geſangbuch mit Golddruck
für die Domgemeinde, ein Blechkaſten mit Biermarken, eine große Kleider
und 1 Sammetbürſte, 1 Paar Damenſtiefeln mit Lederbeſatz, eine große neue
Schneiderſcheere, 1/, Meter ſeidene Schnur mit ſeitenen Quaſten, ein Paar
neue Damenſchlittſchuhe mit grünen Riemen, eine Flaſche Rum, ein Brod
und 1 Stück Butter und Kiſte Cigarren.

2. Am 24. d. Mts. Nachmittags vom Hofe des Grundſtücks Herren
ſtroße 16: 1 Sack mit 50 Pfd. Schweineborſten, der Sack gez. mit der Firma:
Malzbrennerei oder Malzmühle Ermsleben.

Jahren beſtehende wohlbekannte

übernehme.

unterſtützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Einem hochgeehrten Publikum von Halle a/S. und Umgegend, ſowie meinen werthen
Gönnern erlaube ich mir hierdurch ergebenſt mitzutheilen, daß ich mit dem 1. April das ſeit vielen

Garten -Etablissement
reybergs Garten

Indem ich hiermit für das mir in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen verbindlichſten
Dank ſage, bitte mich auch in dem neuen vorerwähnten Unternehmen in gleicher Weiſe gütigſt

M.
Saalschlossbrauerei.

n Liserne Fenster
a für Ställe, Frühbecte und Fabrikgebäude

ungemein vorzüglich,
in jeder gewünſchten Form u. Größe u. in ſolider Conſtruction fabricirt billigſt

Otto Veits ch in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Neuheiten San n Bern e
II. Haus früher H. Mochau.

Das illuſtrirte
o VI S R BI A

Erſcheint S Adonnementsam W S z pres:10. S W incl. Franco-d e C Poſtzuſen drn dung, ganzj.e 5 H. 10jeden Mo W halbjährignates. e g. 2.50Die mit ansserordentlicher Anerkennung von der Preſſe und dem e
Publikum aufgenommene und bereits in ihren

3. Jahrgang getretene
illuſtrirte Feitſchrift: „Amerika“

bringt wahrheitsgetrene Mittheilungen aus dem Zeistigen, gesell-
shnaſtiiehen und geschäſftlichen Leben in den Vereinigten Staaten
von Amerikn und iſt für Alle, welche an dem mächtig emporblühenden Staats-
weſen jenſeits des Oceans Intereſſe nehmen, beſtimmt.

e Dieſe Zeitſchrift ſollte überhaupt auf keinem Büchertiſche und in keinem
Leſezirkel oder Club fehlen, da ſie eine längſt gefühlte Lücke ausfüllt.

Probenummern werden auf Verlangen gratis u. frameo verſendet vom

Herausgeber: Otto 2Kaaß in Wien, Wallßſihgaſſe 10.
e u eehe nuche.

e
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Geehrte Herrſchaften
welche zum ſofort. Antritt tücht.
Laudwirthſchafterinnen und
Oek. Verwalter zu enzagiren
wünſchen, finden gute Auswahl den

I.--4. April von 10--4 Uhr im
Compt. von Frau Binne-
weiss, gr. Märkerſtr. 18.
Eine bequeme Wohnung in der

a nit-hapitaleGes
6 12,000, 15,000,

20,000, 24,000, 27,000,
50,000, 60,000 Mark werden
auf gute Stadt-Hypotheken geſucht,
per bald eder auch ſpäter durch

Theodor Heime
in Halle a/S. Blücherſtr. 8a.

Es wird vor Ankauf gewarnt und zugleich um Anzeige im KriminalCom-
miſſariat Zimmer 21 erſucht, wenn die geſtohlenen Gegenſtände irgendwo ge-
ſehen werden ſollten.

Halle a/S., den 27. März 1883. Die Polizei- Verwaltung.
Grundſtück Verkauf,

auch Vertauſch.
Ein an der Hauptſtation der Pferde

bahn belegenes gut und reell verzinsba-
res Grundſtück, Hypothek feſt, ſoll
Fa milienverhältniſſe halber unter gün-
ſtigen Bedingungen verkauft oder auch
auf ein kleines reelles Gut oder Gaſt
bof mit Feld vertauſcht werden. Nur
Off rten von Seibſtkäufern werden er
beien unter A. H. 746 an Haa-

s stein Vogler inLeipzig.

Ein größeres Ziegelei-
Etabliſſement wird gegen hohe
Cautionsſtellung zu pachten geſucht,
auf Wunſch ſpäterer Kauf nicht ausge-
ſchloſſen. Offerten unter Chiffre G.
WWV. 172 an Haasenstein G
VWVogler, Halle a/S. abzugeben.

Jn meinem Hauſe Bernburger
Straße Nr. 7 iſt die herrſchaftl.
Wohnung im Erdgeſchoß am 1l.
Octbr. beziehbar, zu vermiethen.
Wilh. Köhler, Manurermſtr.

Ein neues hochherrſchaftliches
Wohnhaus mit Garten 2c., vor-
züglich eingerichtet und gebaut, in an
genehmſter Lage iſt zu verkaufen durch

Theodor Heime
in Halle a/S.

Ein größeres, der Neuzeit ent
ſprechend eingerichtetes Restau-
rant mit hellen Gaſtzimmern,
Garten und Geſellſchaftszim
mern nebſt ſchöner Privatwoh
unng, in beſter Meßlage
zigs, iſt Fa milienverhältniſſe
halber ſofort oder ſpäter zu
verkaufen. Adreſſen bittet
man unter D. C. 808 au
Haasenstein Vogler,
Leipzig, zu ſenden.

Leip

Poſtſtraße, 1. Etage, beſtehend
aus 4 heizbaren Zimmern nebſt allem
Zubehör, iſt zu vermiethen und per
1. October a. c. zu beziehen. Reflect.
belieben ihre Adr. unter A. r. 21480
bei RudolfMosse, Brüderſtr. 6
niederzulegen. e
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D Anmeldungen zu meinem

für Kinder und Erwachsene
nehme ich täglich bis 10 Uhr
Vormittags unter günstigen
Bedingungen entgegen.

E. Apel, Piavist,
Hummel'scher Schüler.

Spiegelgasse 9 I. Etage.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Vom 1. April ab wohne ich
Scharrngasse 6. I.
Dr. Hessler,

Specialarzt für Ohreniranke,
Von heute an betindet sich mein

Bureau
in dem Hause des Halleschen
Bankvereins von Kulisech,
Kaempf Co.,

Kl. Steinstrasse 54 II Tr.
in nächster Nähe des Königlichen
Amtsgerichts.

Halle a/S. d. 29. März 1883.
W. Trautinann,

Rechtsanwalt und Notar.
FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Clara Kobert mit Hrn.
Richard Schneider Quedlinburg Magde-
burg). Frl. Alma Reinhardt mit Hrn.
Mechaniker Adolf Zimmermann. Frl.
Anna Erler mit Hrn. K. Lauſch (Quedlin
burg-Fermersleben). Frl. Regina Roſen-
thal mit Hrn. M. Roſenſtiel (Poſen-
Zieſar). Frl. Ottilie Bethge mit Hrn.
Oscar Lange (Kl.-Rodensleben). Fräul.
Bertha Dreß mit Hrn. Ernſt Wagner
(Stendal Buckau). Frl. Luiſe Winckel-
mann mit Kaufmann Hrn. G. Schulz
(Stendal-Lenzen a/E.)

Verehelicht: Hr. Max Kretſchmann
mit Henriette Mittag (Magdeburg). Hr.
Otto Enders mit Helene Schmidt

Geboren: Ein Sohn: Hrn. W. Heine
(Domäne Vienenburg). Hrn. C. Künne
(Ummendorf). Hrn. Alb. Jaſſe (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Herm. Schulze
(Magdeburg).

Geſtorben: Hr. H. Wernthal (Magde-
burg). Schuhmachermeiſter Valentin
Angermünde Magdeburg). Frau Friederike
Jordan geb. Koch (Magdeburg). Frau
Friederike Sommer geb. Becker (Magde-
burg). Juſtizanwärter Franz Hermes
(Beetzendorf). Frau Anna Reiske geb.
Buhe Calbe aſS.) Rentier Friedrich
Fuhrmann (Cöthen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Anna Kühne mit Hrn.

Dr. jur. Gebhard Schulz (Wiesbaden-
Berlin). Frl. Martha Flügel mit Hrn.
Hermann Rückheim (Berlin). Freiin
Anna v. ButtlarZiegenberg mit Lieut.
Hrn. von Mandelsloh (Stiedenrode
Hannover). Frl. Eliſabeth Wilde mit
Gymn. Lehrer Dr. Peter Wehrmann
(Weißenfels). Frl. Margarethe Borfig
mit Hrn. Dr. Götz Martius (Moabit
Bonn). Frl. E. v. Tilly mit dem Predigt
amtsCandid. Hrn. Sauberzweig Schmidt
(Triebel).

Verehelicht: Hr. Erich v. Rohr Wolletz
mit Frl. Alice von Spies Pittehnen
(Simkau i Weſtpr.) aGeboren: Ein Sohn: Hrn. Joh.
Klaſing (Bielefeld). Hrn. Paſtor Wilh.
Kritzinger (Klinkow bſPrenzlau). Hrn.
Prem.-Lieut. Douglas. Hrn. Finanzrath
v. Kirchbach (Dresden). Hrn. Landger.
Director Hagen Frankfurt a O.

Eine Tochter: Hrn. Paſt. Fromm-
hagen (Pitſchkau i N.-L.) Hrn. Prem.

Lieut. v. Elterlein (Münſter i W.)
Geſtorben: Frau Henriette v. Wentzky

geb. v. Korckwitz Glambach). Frau
L. Drews geb. Schlutow (Stettin). Hr.
Karl Frhr. v. Steinäcker (Potsdam).
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